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Oer Gedenktag für die Kriegsopfer .
Zehn Millionen Menschen hat der Krieg dahingerafft , zwei

Millionen allein aus deutschen Familien . Da jährt sich der
Tag des Kriegsausbruchs zum zehnten Male . Liegt es nicht
für jeden nahe , an solchem Tage der Opfer zu gedenten , die
auf den Schlachtfeldern blieben ? Der Angehörigen der Fa -
milie , des eigenen Volkes und all der anderen , die für ihr
Land gefallen sind ?

Freilich der Sinn dieses Gedenkens wird anders geartet
fein bei denen , die den Krieg als barbarisches Ueberbleibsel
aus einer versunkenen Zeit verabscheuen , denn bei jenen , die
ihn noch immer als verjüngendes Stahlbad preisen . Die einen
ziehen aus dem Massentod der Opfer die Lehre , daß es Auf -
gäbe der Lebenden sei, durch ihr Wirken in der Gemeinschaft
und im Staatenleben neue Ausbrüche des Männermordens zu
verhindern . Die anderen rühmen sich, daß sie neue Kriege und
neue Schlachten erstreben , um ihren vermeintlichen Idealen
Näher zu kommen .

Wird unter solchen Umständen eine gemeinsame Gedenk -
feier möglich sein ? Können die andersgearteten Zielstrebungen
gerade an diesem Tage zurücktreten hinter gemeinsamer
Trauer ? Die Reichsregieruna hat zu solcher gemeinsamen
Kundgebung ausgerufen , die am Sonntag in Berlin am
Neichstagsgebäude veranstaltet wurde und in vielen Teilen
des Reiches gleichartige Feiern auslöste . Aber schon bei der

ersten Ankündigung der Regierungsabsicht ließen die „ Vater -
ländischen Verbände " erklären , daß sie mit der Regierung Marx -
Iarres - Stresemannn kein gemeinsames Gedenken an die

Kriegsopfer haben dürften . Diese ostentative Ablehnung ist
inzwischen so oft wiederholt worrden , daß es nicht wunder

nahm , wenn die Deutschnationalen sich auch noch entschlossen ,
ihre Ablehnung möglichst laut hinauszuschreien . Die „ Kreuz -
zeitung " das Blatt der Westarp und seinesgleichen , hält es

noch am Sonntag für erforderlich , der Regierung ihre „ Angst
vor der Fahne " rot anzustreichen und dann fortzufahren :

„Alle , die sich heute ncch oerbund - n fühlen mit ihr «n Kameraden

aus der Zeit schwerster Not und «indrucksvollsten Schicksals , können

nicht auf das Bekenntnis zu dem Symbol des Frontkämpfergeistes
verzichten . Sie können sich deshalb an einer Gedenkfeier , die ihnen
dieses Bekenntnis verwehrt , nicht beteiligen . Sie werden trotzdem
ihrer gefallenen Kameraden gedenken , aber dort , wo ihnen dieses
Bekenntnis nicht verwehrt werden kann . Der deutsche Soldat kann
sich auch nicht mit denen znammenindao . die unter . schwarz - rot - gold "
heute etwas anderes wollen , etwas deutschem Wesen Fremdes hinein -
zutragen beabsichtigen in den Tag , der nur deutschem Wesen zu
gelten hat . Unter ihnen befinden sich als die stärksten Derkünder der

„ schwarz - rot - goldenen " Demokratie auch die , die durch ihre S a -

botag « des deutschen Kampfwillens Deutschland »er »

nichtet und das Andenken der Gefallenen durch ihr Verbrechen
am deutschen Volke geschändet haben . . . . "

Das sind die Kriegshetzer von Beruf und Neigung , die

so gegen eine würdige Feier der Toten auftrumpfen . Sie
finden sich wieder in Gemeinschaft mit den kriegerischen
Sowjetleuten , die in der „ Roten Fahne " sich das kindische Ver -

Snügen machen , unter Mißbrauch des Kopfes unserer Zeitung
er Sozialdemokratie Kriegsbegeisterung , Kriegsverlängerung ,

Brüderschaft mit dem Kapitalismus vorzuwerfen . Die Kom -

munisten , die nicht laut genug den „ Befreiungskrieg " gegen
Frankreich — allerdings unter Trotzkis Führung und Re -
ventlows Hilfe — predigen , die die „pazifistische " Sozialdemo -
kratie genau so hassen , wie es die Deutschnationalen tun ,
werfen zur Abwechslung wieder einmal der Sozialdemokratie
Kriegsverherrlichung vor ! Es ist ein Bild geistiger Erkrankung
schlimmster Art , das sich so den Augen darbietet .

Diese Erkrankung wirkte sich auch aus in der großen offi -
ziellen Kundgebung vor dem Reichstag . Die kommunistischen
Jünglinge , die dort durch Flugblätter und Reden gegen die

Sozialdemokratie und den Reichspräsidenten zu demonstrieren
suchten , die absichtlich und flegelhaft das große Schweigen zum
Gedächtnis der Toten unterbrachen , waren allerdings in einer
verschwindenden Minderheit . Und wenn sie angesichts ihrer
bewußten Provokation unsanft behandelt wurden , so war das
zwar beschämend für die Arbeiterklasse , der sie angehören , aber
es war begreiflich , daß sich die Zehntausend « nickt von den
Anhängern der Sowjetarme « verhöhnen lassen wollten .

Sozialdemokraten stehen den Rüpeleien der Kommunisten
genau so ablehnend gegenüber , wie den Schimpfepistcln der

Deutschnationalen . Wir erwarten so wenig , daß jene Ver -

nunftsgründen zugänglich würden , wie , daß diese dem drin -

genden Rate der „ Germania " folgten und endlich ihr albernes ,
das ganze deutsche Bolk beleidigende Gerede vom Dolch -
stoß endlich einstellten . Wir wissen , daß die Probleme des

Tages und der Zukunft nicht nur vergangene oder zukünftige
Kriege umfassen . Daß vielmehr weit dringlicher die Frage sich
stellt , wie der aus dem Weltbrand und dem Zusammenbruch
erwachsene neue Staat , die d e u t s ch e R e p u b l i ?, er -
halten und zu einem wohnlichen Hmis für jeden Teil unseres
Volkes gemacht werden kann . Die Putschisten von Hitler bis

Echolem , von Ludendorff über Westarp bis Iwan Käß hassen
das schwarzrotgoldene Banner als das Symbol der Republik ,
des freien demokratischen Staates . Wir aber wissen , daß dieser
Staat in seiner demokratisch - republikanischen Form ein « ge »
schichtllche Notwendigkeit war und ist , daß er seine stärkste
Stütze findet in den Massen der SoziaQemokratie . Zwar hat
die Partei offiziell an der Kundgebung vordem Reichstag nicht

teilgenommen — wie ja überhaupt die politischen Parteien
zu dieser gemeinsamen Kundgebung nicht eingeladen waren — ,
aber sie bildete doch den geistigen Mittelpunkt alles dessen ,
was am Sonntag unternommen wurde . Sie wurde beschimpft ,
von den Kommunisten , nicht minder von den Westarp - Leuten .
Und es muß leider registriert werden , daß auch gewisse Redner
bei den pazifistischen Kundgebungen ihre Ansprachen
würzen zu müssen glaubten , indem sie gegen die Sozialdemo -
kratie polemisierten . Eine Kulturbewegung , die so von allen
Seiten angegriffen und befebdet wird , zeigt dadurch ihre Stärke

und ihre innere Notwendigkeit .
Wir glauben dem Gedächtnis der Kriegsopfer am besten

zu dienen , wenn wir auf dem Boden der demokratischen R e -

publik wirken für die Durchsetzung der s o z i a l i st i -

s ch e n Weltanschauung , für die der Kapitalismus so
treffliche Borarbeit leistet !

» »
»

Tausend « und Abertausend « waren gestern zum Platz vor dem

Reichstag gest , ömt , um an der Feier , die die Reichsregierung zu
Ehren der im Weltkriege Gefallenen veranstaltete , teilzunehmen . Die

angrenzenden Straßen des Tiergartens waren dicht mit Menschen

angefüllt . Heber der Freitreppe des Reichstags war rn großer

Schrift zu lesen : „ Dem lebenden Geiste unserer Toten . "

Der Giebel im Mittelteil des Reichstages sowie die Säulenhall « waren

mit Temnengrün geschmückt . Rechts und links der Freitrepp «
flammten auf blumenbetränzten Altären Opferfeuer . Auf der Frei -

treppe stand auf schwarzem Sockel ein großer Katafalk , über dem das

Bil ' o des Reichsadlers prangte .
Ais der Reichspräsident erschien , wurde «r von den

Massen mit stürmischen Zurufen begrüßt . Der Reichspräsident war
von der Reichsregierung begleitet . Daneben sah man Vertreter sämt -
licher Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden . Die Feier wurde

durch den Trauermarsch aus dem Oratorium „ Saul " eingeleitet . Als -
dann sprach der evangelische Feldprobst der Reichswehr , Diakonus
D. Schlegel . Er gedachte der im Weltkrieg gefallenen Deutschen .
Nachdem der Erksche Männergesangverein die „cheldenfeier " von Max
vorgetragen hatte , hielt der stellvertretend : katholische Feldprobst der

Reichswehr , Generalvikar Dr . S ch w a m b o r n eine Ansprache .
Währenddem erschienen zwei Flugzeuge über dem Platz , die
in der Lust , gleichsam als Vertreter der im Weltkriege gefallenen
Flieger , teilnahmen .

Oie Rede ües Reichspräsidenten .
Der Reichspräsident hielt von der Freitreppe des Reichstags

folgende Ansprach « :
„ Ein Tag des Gedenkens undder Trauer ist es , den

das ganze deutsche Volk heute mit uns begeht . In tiefem Schmerz «
trauern wir um die Söhne Deutschlands , die den Soldateniod ge -
starben find , damit Deutschland leb «: in warmem Mitgefühl gedenken
wir der Wunden der Kriegsbeschädigten und des Schmerzes de ?

Die öeutsthe Delegation abgereift .
Dienstag Verhandlungsbeginn mit den Alliierten .

Die deutsche D e l e g a t i o n ist in der bereits gemel -
deten Zusammensetzung am Heuligen Vormittag mit Sonder¬

zug vom Potsdamer Bahnhof abgereist . Sie wird Diens -

tag früh in London eintreffen . Roch am gleichen Tage sollen
die Verhandlunggen mit der Entente beginnen .

Die Londoner und Pariser Blätter widmen ihre Leit -
artikel sowohl dem abgeschlossenen Kompromiß , wie auch vor
allem den kommenden Verhandlungen mit den Deutschen . Es
wird dllgemein angenommen , daß die deutschen Delegierten
die Frage der militärischen Räumung zur Sprache bringen
werden . Ein großer Teil der Pariser Presse scheint einer Er -

örterung dieser Frage mit den Deutschen nicht abgeneigt zu
sein , zugleich aber wird Deutschland davor gewarnt , über -
triebene Forderungen zu stellen , denn die Alliierten seien jetzt
einiger denn je und Deutschland bedürfe am allermeisten einer

Regelung der Reparationsfrage . Das ist u. a. der Tenor

eines Interviews , das H e r r i o t dem „ Petit Parisien " ge -
währt hat , in dem er übrigens das Hauptverdisnst der inter -

alliierten Einigung dem staatsmännischen Geiste Macdonalds

zuschrieb .
Französische Sozialisten in London .

Paris , 4. Augost . ( Eigener Drahiberichl . ) Die sozio -

llslisch « Partei hatte am Areitag beschlossen , eine Abordnung nach
London zu entsenden , um sich mit der englischen Arbetterparief
über gewisse , mit dem Reparalivns Problem zusammenhängende

fragen zu besprechen . Auf Grund der am Sonnabend auf der Kon -

ferenz zustandegekommenen Einigung zwischen den Alliierten

wurde dieser Beschloß rückgängig gemacht . Lediglich der

Abgiordnele A u r i o l ist am Sonntag in Begleitung Grumbachs

nach London abgereist , um dort die entscheidenden Verhandlungen
der Konferenz aus der Nähe oerfolgen zu können .

Die Stimmung in Paris .

Paris . 8. August . <E! g. Drahtbcricht . ) Die in London nach
IStägigen Verhandlungen über die Durchführung des Dawes - Planes
unier den Alliierien erzielt « Verständigung wird von dem weitaus

größten Teil der öffentlichen Meinung Frankreichs mit außer -
ordentlicher Befriedigung begrüßt . Selbst in den Krei -

fen der Oppefition ist man trotz der an manchen Einzelheiten des zu -
standegekommenen Kompromisses geübten Kritik herzlich froh , endlich

zu einem positiven Ergebnis gelangt zu fein und so den Erfolg der
Londoner Konferenz gesichert zu sehen . Die Linkspresse spricht
tu ihren Kommentaren , die sie den Londoner Beschlüssen widmet ,
von einem großen Sieg der demokratischen Idee der obligatori -
schen Schiedsgerichtsbarkeit , der künftig die Regelung
aller Meinungsverschiedenheiten , die sich aus der Durchführung des
Dawes - Planes , fei es zwischen den Alliierten unter sich oder zwischen
diesen und Deutschland ergeben könnten , vorbehalten sei . Sie sehen
darin einen starken persönlichen Erfolg Herriots , dessen Geduld und

zäher Energie es gelungen sei , all « Hindernisse zu überwinden und
unter Wahrung der französischen Recht « eine Lösung zur Annahme
zu bringen , die den berechtigten Ansprüchen und den Interessen aller

Beteiligten einschließlich Deutschland in vollem Umfang « gerocht
werde . So meint „ Er « Neuvelle " , in den Beschlüssen der Lon -
doner Konferenz habe endlich die Vernunft zu triumphieren ver -
macht und die Politik des gesunden Menschenverstandes einen denk -
würdigen Sieg davon getragen . „ Oeuvre " bezeichnet «s als das
große Verdienst Herriots , daß er Frankreichs Prestige ge -
rettet habe . Alle Völker einschließlich Amerika würden sich nun -
mehr davon überzeugen , daß Frankreich , ohne eines seiner Rechte
aufzugeben , sein « wahre Aufgabe begriffen habe und erneut in der
Wellpolitik das Element des Friedens geworden sei . Wenn nunmehr
auch Deutschland die Situation richtig erfasse und «insehe , daß
Frankreich , im Vollbesitz der Sympathien der ganzen Welt , nichts
verlange als das , was ihm geschuldet werde , dann könne man der

weiteren Entwicklung mit Ruh « entgegensehen . „ O u o t i d ! e n'

meint , den Anhängern Poincares , die aus »arceipoliiifchen Gründen
«in Scheitern der Londoner Konferenz gewünscht hätten , seien nun -

mehr die letzten Felle weggeschwommen . Die Wut der natio -
n a l i st i s ch e n Presse zeige am deutlichsten den tiefsten Gegen -
satz zwischen den Methoden der letzten Lahre , die Frankreich an den

Abgrund geführt hätten , und der neuen Politik der Demokratie , durch
die allein Europa gerettet werden könne .

Aber auch die keineswegs im Lager der Demokratie stehenden
großen Informationsblätter wie „ I o u r n a l ", „ M a t i n " und

„ Petit P a r i s i e n " erkennen heute Herriots Verdienst « restlos
an . Kein Franzose , der guten Glaubens ist , schreibt „ Journal " ,
werde leugnen können , daß die Situation , wie sie sich nach den Be -

schlüssen l : r Londoner Konserenz darbiete , weit besser sti als
die vor drei Monaten . Der . . Matin " unterstreicht , daß Herriot ein «

Revision wesentlicher Bestimmungen des Dawes - Planes durchgesetzt
habe , den Poincarö ohne Borbehalte angenommen habe . Aus den

Asußerungen dieser Blätter geht hervor , daß Herriot trotz des Ks -

schreies der extremen Nationalisten mit den von ihm erzielten Cr -

gelmissen auch im Parlament mit keinerlei e r n st h a s t em W i-
d e r st a n d zu rechnen haben wird . Der „ E c l a i r " stellt dies aus -
drücklich fest , wenn er schreibt , die Mehrheit der Kammer , die mit

Herriot solidarisch verantwortlich sei , könne , selbst wenn sie wolle ,
die Londoner Beschlüsse nicht verleugnen und nach allem , was man
aus dem Senat höre , werde dort die Oppefition nicht den Mut auf -
bringen , sich in Widerspruch zur Kammer zu setzen . „ E ch o d e

Paris " beschwört das Parlament , die von Herriot gemachten Kon -

zessionen nicht z u ratifizieren , wenn es nicht das Ende aller

Reparationspolitik besiegeln wolle . Das Blatt versucht an «insin

künstlich konstruierten Beispiel nachzuweisen , daß aus Grund des in
London zustandegekommenen Kompromisses für die Ausführung
einer Bestellung von SM voll Tonnen Kohl « nicht weniger als e ! n
halbes Dutzend Schiedssprüche nötig seien , ohne daß
dabei Frankreich zu seinem Recht zu gelangen vermöge . Aus diese
Arguments antwortet am Sonntagabend der „ T e m p s " , man
könne nicht gut den Dawes - Bwn dafür verantwortlich machen , daß
Frankreich und Belgien auf Grund einer deutschen Verfehlung in der

Lieferung von Telegraphenltangen nichks vernünftigeres eingefallen
sei als die Ruhr zu besetzen und damit eine Krise auszulösen , die seit
nunmehr 20 Monaken dauere und der man jetzt unter allen Am -

ständen ein Ende habe machen müssen .

Staatssekretär Hughes in Serlin .

Der am Sonntag vormittag in Berlin eingetroffene ame »

rikanisch « Staatssekretär Hughes ist in der amerikanischen
Botschaft abgestiegen . Am Montag vormittag empfing er dort

die Vertreter der deutschen Presse und richtete an sie
eine kurze Begrüßungsansprache folgenden Wort «

lauts :

„ Ich bin sehr erfreut , diesen meinen Besuch in Der ' in haben au ? »

führen und hievmit für die vielen Höflichkeiten danken zu können ,
die mir hier erwiesen worden sind . Verlin ist mir schon von früheren
Iahren h. ' r v « r i r a u t . und ich bedaure , daß ich diesmal nur kurzen

Aufenthalt nehmen kann : aber ich muß plötzlich in die Vereinigten
Staaten zurückkehren . Ich fahr « morgen von Bremen aus mit dein

„ Präsident Harding " ab . Es hat mir zur besonderen Genugtuung

gereicht , in einem Augenblick hier anwesend zu sein , an dein s »

glänzende Aussichten für die Grundlegung des Wirtschaft »

lichen Wiederaufbaues Deutschlands entstanden sind . Wir in Amerika

haben da ? tiefst « Interesse an den zu diesem Zweck beschlösse -

nen Maßnahmen , und ich bin d- ' s festen Glaubens , daß der Dawcs »

Plan den Beginn einer neuen Aera vom Frieden und

Wohlstand in Europa bedeutet . Es ist unsere ernsteste Hoffnung ,

daß dieser Plan so schnell wie möglich verwirklicht wird . "

Am Sonntag war Staatssekretär Hnghes beim Reichs »
Präsidenten zu Gast .



�iitter &Ikbcncn , In Ehrfurcht neigen wir uns vor den Heldentaten
unseres Volkes in Waffen und vor der duldenden StandhaftigkeU der
Heimat , vor dem beispiellosen Opfermut und dem fast Übermensch -
lichen Dulden unserer Nation im Kriege . Zugleich ein Tag des
Dankes ist der heutige Tag . Wir wollen diesen Dank abstatten
allen densn . die für Deutschland Gut und Vlut hingegeben haben ,
abstatten nicht in Worten , sondern den Toten in schweigendem Ee -
denken , den Lebenden in linderndeni Tun . In Heist«' m Danke für
ihre Treue geht unsere Sehnsucht zu den Brüdern , Äe ihre Fiermat
oder ihre Zuaehörigkeit zum Reiche hingeben mutzten . Nur zur
Werteidiguno der bedrohten deutschen cheimat Hot Deutschland
vor z . hn Iahren die Waffen ergriffen : in diesem Bewußtsein haben
wir den langen Krieg geführt , und nur dieser Geist konnte uns
die gewaltigen Opfer ertrogen lassen , die alle Kreise unseres Volkes
an Gut und Blut bringen wüßtem Das , was das deutsche Dalk seit
1914 um seines Deutschtums willen gelitten und geleistet hat , kann
nicht verloren sein . Und deshalb ist der heutige Tag auch ein Tag
der Hoffnung auf ein lebcns - und kraftvolles Deutschland !
Trotz allen Stürmen der letzten Jahre ist uns das Reich erhalten ge -
blieben . Wir geloben heute , daß an die ' em Bau nicht gerüttelt wer -
den darf , daß wir alle unsere Kraft einsetzen wollen , damit Deutsch -
land den Platz unter den Völkern der Erde wieder einnehmen kann ,
der Ihm gebührt . An diesem Ziele mitzuarbeiten , fft Pflicht eines
jeden Deutschen , ist eine Ehrenpflicht gegenüber den Brüdern , die
ihr Leben hingegeben haben in Verteidigung der Heimat , ist vor
öUcm eine Ehrenpflicht der deutschen Jugend . So soll der Geist der
Toten lebend bleiben in uns allen , im ganzen deutschen Volke . Es
ist heute der Ruf hinausgegoagen an das deutsche Dolt , unseren Toten
ein würdiges Denk , eichen zu errichten . Aber dvrüb >' r hinaus
wollen wir dem Gedächtnis unserer Toten und unserer Opfer ein
Denkmal bauen , dauernder denn Erz : das freie Deutschland ! "

Die Rede des Reichspräsidenten wurde mit stürmischem Beifall
ausgenommen . Darauf formierte sich die Reichswehr zur Trauer -
parads , und eine im Lustgarten aufgestellt « Batterie schoß Trauer -
salut . Ei " « Kapelle spielt « „ Ich batf einen Kameroden " . Um 12 Uhr
brach die Musik ab : es folgten 2 Minuten stillen Gedenkens . In dieser
Zeit sollte in Berlin der Eesamwerkehr ruhcm Die Meng « star . d
entblößten Hauptes . Diesen Augenblick benutzten

dle Sommuniflen ,

die gestern für ihre eigenen Zwecke Versammlungen einberufen
hatten , zu einem Versuch , diese Feier zu stören . Sie sangen die Inter -
national «, warfen Fluggettel in die Atasien und veranlatzten die
Schupo zum Einschreitem Es wurden nicht weniger als 46 von ihnen
verhaftet . Die Ausführung des kommunistischen Planes ließ die
Parteileid «rischostcn im Augenblick aufflammen . An einzelnen
Stellen gab es Prügeleien , die nicht zum Vorteil der Kommunisten
ausgingen . Die „ Rote Fahne " glaubt heute einen Erfolg der Kom -
munisten feststellen zu können . Sie befindet fich im Irrtum . Der
einzige Erfolg war der , daß die KPD. - Arbeiter , die ihr immer noch
vertrauensselig nachlaufen , mit der Staaisgewalt in Konflikt gebracht
wurden . Im übrigen war die Menschemirasse und der Platz , den sie
einnahm , viel zu proß , als daß die Kommunisten mit ihren fchwach n
Kräflen die Dervnstaltung hätten stören können . Nach der offiziellen
Trauerscier wurde ein Schupobeamter hinterrücks durch Messerstiche
in : Rücken und an der linken Hand sowie am Kopf schwer verletzt .
Die Deronstaliung der Reichsregierung wurde mit dem Deutschland -
Lied geschlossen , nachdem der Reichspräsident entblößten Haupies am
Katafalk einen Eichenkranz niedergelegt hatte .

Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hatte schr «
seit langem den Beschluß gefaßt , sich an dieser Feier offiziell zu be -
ieiliaen . Die Erklärung des Berliner Bezirksvorstandes und der G« -
werk ' chafien brachte es mit sich , daß zahlreiche Mitglieder der SoAial -
demokranschen Partei , die lKrn Reichsbanner angehören , sich an der
F- n- . - r nicht beteiligten . Das Reichsbanner war daher relativ schwach
vertreten . Di « „ Rote Fahne " hat sehr unrecht , wenn sie mif Grund
dieser schwachen Beteiligung die Behauptung aufftellt , daß die

" " Verst &te über die starke Zunahm « des Reichsbanners erlogen seien .

Nach der Feier kam es vielfach zu Zusammenstößen
- zwischen Völkischen und Republikanern . Auch
zwischen Mitgliedern des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold und
Kommunisten kam es zu einem Zwischenfall . Mitglieder des
„ ReichsbannerSchwarz - Rot - Gold " zogen in losem Zug «
durch die Neue Friedrichstraße . An der Ecke der Spandauer Brücke
wurden sie durch Kommuni st en beschimpft , bedroht und m i t
Straßenschmutz beworfen . Eh « es noch zu Zusammen -
stösten kam , erschienen Schutzpolizisten , die die Angreifer mit Gummi -
knüppeln auseinandertrieben . Sieben Personen sind festgenommen
und der Polizei übergeben worden . Infolge der Hitze waren viele
Ohnmachtsanfäll « zu oerzeichnen , so daß die bereitgestellten Sani -
täter reichliche Arbeit fanden .

Das Kinö auf öem Sahnsteig .
Don teha teha .

Weiße Kleider , Blumen , frohes Kind - er lachen , Mütter , Koffer ,
aufgeregt « Gruppen . So sieht heut « der Bahnsteig aus . Dos quirlt ,
das brodelt , das schnoddert wie im Schulhof , wenn die Qual zu
Ende ist .

Diese Farbenpracht . Jedes Kind hat wohl das bunteste auf dem

L«ib , was Mutters Schrank enthielt . Man glaubt sich in Italien , in

Spanien , so malerisch wirkt dies Bild . Immer wieder steigt Helles
Lachen auf . Da fällt mir unter den vielen Mädels und Buben ein
Kind auf , das wehleidig in das Treiben hineinblickt . Während die

Schwestern und Brüder quieken und jauchzen , steht es da , mit einem

Köfferchen in der Hand , trübe und freudlos .

Jetzt läuft der Cxtrazug ein . Er bringt diesen summenden
Luecksilberhaufen weiter nach Süden , irgendwohin , wo es Sonn « ,

Luft , Freiheit , Wiesen , Blumen . Wald , Wasser und volle Teller mit

guten Sachen gibt .
Die tolle Schar stürzt , tnäult , purzelt in die Wagen , es ist wie

Triumphgeheul , ein einziger Schrei des FrohgejMs , der durch

diesen hundertfältigen Kinderleib geht . Das blasse , wehleidige Mädchen

ist »uch in die Schar untergetaucht , irgondwohinein geschoben worden .

Aber bald sehe ich es wieder aus einem Wagen klettern . Nu »

steht es wieder unter Müttern aus dem Bahnsteig . Aus dem Wagen

sieht ein größerer Jung « flüchtig nach ihr . Doch nur Sekunden ,
dann verschlingen ihn die vielen anderen Gesichter .

. Abfahrt ! " kommandiert es . Unter einem Geschrei , daß der

Zug bebt , fährt der Kinderzug der Insel der Seligen zu.

Auf dem Bahnsteig steht das Kind , winkt mit den Händen den

Magen nach .
„ Na , Mädel , warum bist du nicht mit ? " frage ich. um sie od -

zulenken . Das Mädchen schluchzt und sieht mich trau : ig an .

„ Diesmal fährt der Bruder , das nächste Mal kommst du dran .

Nur nicht verzagen, " scherze ich.

Hie schüttelt immer unter Weinen ihren Kopf : „ Das war gar
nicht mein Bruder . "

„ Ach so, wer war ? denn ? "

„ Von meiner Herrschaft das Söhnchon, " belehrt sie mich
Bei dem Wort „Herrschaft " empfinde ich so etwas wie Trost .
„ „ Hast du denn schon eine Herrschaft , mein Kind ? "

„ Ja , nur während der Ferien . "

„ Das mußt du mir erzählen , gell ? "

Sie wischt sich die Tränen , ist schon ziemlich gesaßt , das Mädel

hat sich schnell wieder zurückgefunden . Run teilt sie mir ihr kleines
Elend mit . Immer wenn Ferien sind , geht sie zu einer Familie ,
die sich kein Dienstmädchen halten kann , aber ihr « fünf Ferien -

Das äußere Bild Berlins war im allgemeinen kaum verändert .
Viele öffentliche Gebäude hatten schwarzrotgoldene Fahnen oder die
Preußenfahne auf Halbmast gehißt , oder nicht gebißt , wie z. B. de :
Potsdamer Bahnhof und eine ganze Reihe von Schulen , denen wahr -
scheinlich imnv ? noch die Mittel fehlen , schwarzrotgoldene Fahnen
beschaffen zu können .

fluf üem jüSischen Lrieöhof in Weißenfee .
Auf dem Friedhof der jüdische » Gemeinde in Weihenses ver -

anstaltete am gestrigen Sonntag mittag 1 Uhr d. e jüdische Gemeinde
und der Reichsbund jüdischer Frontsoldaten eine eindrucksvolle
Trauerfeier für die im Weltkrieg gefallenen 12 660 jüdischen Sol .
daten . Schon im Verlaute des Vorm. ttags versammelten stch auf
dem Friedhof zahlreiche Angehörige der judischen Gemeinde . Bor
dem Altar war eine Ehrenkompagnie des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold mit Fahne » und Kranz -
deputation aufmarfch . ert . Der ehemalig « Feldgeistliche Rabbiner
Dr . B a e ck hielt die Trauerrede , in der er daran erinnerte , daß
im Schützengraben die jüdischen Soldaten mit ihren christlichen
Kameraden in treuester Pflichterfüllung Schulter an Schulter ge -
standen haben . Namens des Borstandes des Reichsbundes jüdischer
Frontsoldaten sprach Dr . Alfred Wiener . Er führt « unter
anderem aus . daß d. e Gräber , an denen man versammelt sei , ein «
deutliche Sprache redeten für die Kameradschaftlichkeit , die im Welt -
krieg « zwischen Juden und Christen bestanden Hobe . Di « Treu « , die
Juden und Thnsten damals dem Lande und sich selbst geschworen .
sei heme an diesen Gräbern der 12 666 jüdischen Gefallenen gebrochen
worden . Mit niedrigsten Schmähungen habe man die Juden über -
häuft , �«ie durch die Tat den Bewe,s für ihre Liebe zum deutschen
Vaterland geliefert haben . Dann wurden am Altar die Kränze
niedergelegt , und die Versammelten zogen zu dem eigentlichen Ehren .
friedhof , wo vor den Gräbern die Fahnen gesenkt wurden .

- Nie wieöer Krieg ! "
llnter der Parole „ Nie wieder Krieg " hatten de ? Aktions -

ausschuß „ N i e wieder Krieg " , der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten und viele andere gleichgesinnt « Verbände
zum gestrigen Sonntag Demonstrationsoersammlungen nach der
„ Neuen Welt " , in den „ Saalbau Friedrichshain " und in die �Hoch-
schulbrauerei " «inberufen . Die Versammlungen , die durchweg gut
besucht waren , wurden durch Rezitationen bekannter Schauspieler
einge ' eitet und geschlossen . Im Saalbau Friedrichs ha in
sprach als erster Redner Genosse Ströbel , M. d. R. . über die
Kriegsschuldhetz « der Deutschnationalen : Wenn wir für den Frieden
kämpfen wollen , müssen wir die Feinde des Friedens be -
kämpfen . Jen « Leute , die zum Krieg gehetzt haben , wollen jetzt
die Mitschuld am Krieg leugnen . Im Ausland kennt man unsere
Alldeutschen , man weiß , welche unheimliche Macht sie auf die Vor -
kriegspolitit ausgeübt haben . Aber man hat im Ausland auch ein
besseres Gedächtnis als bei uns , deshalb erkennt man oi « bodenlos «
Heuchelei der Deutschnationalen . Ihr Geschrei hat Methode : die
Wiederaufrichtung der Junker - und Miiitärherrschof ! ist ihr Ziel .
Da sich aber die Republik nicht ohne weiteres die faschistische Diktatur
oktroyieren läßt , erfindet man die Schuldlüg «. Aus dieier Hetze er »
wächst der Kampf gegen das Gutachten und gegen die Londoner
Konferenz . Eine groß « nationalistisch « Welle soll folgen wie 1914 ,
und dann kann die Ausplünderung des Volkes wieder vor sich gehen .
Das deutsche Volt hat ein « moralische Pflicht , an der Be -
seitigung der Kriegsschäden mitzuhelfen : die Lasten
müssen aber auf die Besitzenden abgewälzt werden . Wir haben dar »
über zu wachen , daß nicht unter einem Nebel von Agitationslügen
das arbeitende Volk auch die Lasten des Sachverständigengutachlens
tragen muß . Unser « Kämpf « sind gegen den Schuldlügenfeldzu� der
Deutschnationalen und Deutschoölti chen zu führen . — Der nächst «
Redner , Reichstagsabgeord neter Professor Dr . Schücking
führte aus : Daß zehn Mil ' i . nen Mensche » hingemordet werden tonn -
ien war nur möglich , weil nirgends in der Welt der Will « zum
Frieden war . Die deutsche Regierung hat vor dun Krieg « nicht nur
eine falsche , sondern auch ein « dumm - Politik geführt . Sie wollt «
« inen Siegfrieden , und das deutsche Volk hat ihr dabei vier Jahre
lang Hilfe" geleistet . Es war em Wahnsinn , gegen 23 Feindstaoten
ankämpfen zu wollen . Heute gedenken wir nicht nur der Toten des

Weltkrieges , wir gedenken auch der verlorenen Landesteile und ihrer
Bevölkerung . Wir deutschen Pazifisten lassen ums von Vaterlands -
liebe von niemandem übertreffen . Aber über den Weg zum Frieden
sind wir anderer Meinung als unsere politischen Gegner . Jedes
Menschenantlitz ist uns heilig : jeder Mensch wird nur einmal geboren ,
deshalb wollen wir keinen Krieg , und wir sind uns mit unseren
Nachbarvölkern darin einig . Die Bälter haben alle dasselbe Unglück
erlebt , die Liebe zur Heimat , zur Familie ist allen gemein som . Des -

wachen benützen , Hausputz zu halten . Sie wartet die beiden jüngeren
Kinder zu Hause , besorgt Gänge . Das ist ihre Ferienerholung . Und

sie ist sogar froh darüber , denn die Herrschaft ist gut , dos Essen

ebenfalls und für daheim fallen auch noch Guttaten ab . Nur eben

auf dem Bahnhof habe es sie so überfallen , wo sie den Jungen von

ihrer Herrschaft — wieder dieses Wort — zu sein « Ferienfahrt ge .
leitet habe . Sie wäre zu gerne mitgefahren . Sie sieht mich voll an :

„Jetzt muß ich selbst lachen , wie ich zu solchen Gedanken kommen

kann , daran kann ich doch gar nicht denken . "

Sie lächelt schon wieder , während ich innerlich wund bin . Hier
in diesem Kind steht die ganze jammervoll « Gesellschaft vor mir .

„ Daran kann ich doch gar nicht denken, " sagte sie so hofsnungs -

los , daß es dos Herz zerschneiden konnte .

Tausende , Zehntausend « sind gleich ihr , arm und elend , ohne

Freud « .
Sozialismus , komme herbei : möge auch dieses blosse Mädchen

von ihm noch profitieren , damit aus dem hoffnungslosen „ Daran

kann ich doch gar nicht denken " ein ftöhliches „ Ich bin wie du " wird .

Geheim « Rundfunk . Ueber ein neues Funksystem wer -
den in der „ Umschau " nähere Mitteilungen gemacht . Durch diese
emenkartische Erfindung wird die Funkentwicklung so gestaltet , daß
der Betrieb geheim und frei von Störungen bleibt Dies « Neuerung
würde natürlich das Funken im Krieg « sehr viel wertvoll « machen ,
weil dann kein « Meldungen mehr vom Gegner aufgefangen werden

könnten , und beim Rundfunk würden die „ Schwarzhörer " einfach
ausgeschaltet werden . Es können bei dem neuen System 76 bis
86 Proz . des üblichen Materials oerwendet werden , wozu nur 26
bis 36 Proz . neues kommen muß . Di « Sendestellen können leicht
umgearbeitet werden , aber die Empfangsapparate müssen besonders
eingerichtet sein . Dos neue Funksystem wurde kürzlich in der italie -
Nischen Arme « und Marine erprobt und soll auf die Behörden großen
Eindruck gemacht haben . Der Hauptwert Legt in der Möglichkeit
der Geheimhaltung . Diese wird dadurch erreicht , daß man die
Trägerwellen durch ein « große Anzahl von lleberlagerungswellen
verändern kann . Ein Send « , der ein « bestimmte Wellenläng « be -

nutzt , kann daher , indem er die Frequenz der Uebulagerungswell «
ändert , mehrer « Nachrichten gleichzeitig schicken, ohne daß eine die
ander « stört . Es ist eine unendlikche Kambination von Wellen mög »
lieh , und keiner kann mithören , der nicht die Kombination der Wellen -

längen kennt , mit d « die Cendestell « arbeitet . Dadurch wird die
Geheimhaltung verbürgt . Eine andeye wichtige Eigenschaft des Sy «
ftems ist die , daß mit einer größeren Anzahl von Empfangsstcllen
gearbeitet werden kann . Man soll mit diesem System 3 bis 4 ver -

schieden « Funkverbindungen herstellen können , die gleichzeitig laufe . , ,
ohne sich gegensetfig zu stören . So gab der Sender bei den Ver -

suchen in Rom gleichzeitig ein musitalisches Programm und einen

gesprochenen Bortrag . Beide Uebermittlungen wurden unabhängig
voneinander von derselben Empfanqsstelle wenig « Meilen entfernt
gehört , während zahlreiche andere Empfänger , die die Kombination
der Wellenläng « nicht kannten , rings um Rom nichts hören tonnten .

halb wird die Zeit kommen , wo die Lieb « den Haß überwiegt . —.
Ignatz W r o b e l wandte sich besonders gegen die offiziell « Kriegs -
gedenkfeier am Königsplatz . Die Feier des alten amtlichen Deutsch -
lands im Geiste der Subordination lehnen wir ab . Die herrschende
Klasse hat kein Recht , im Nomen des Volkes zu trauern . Es gibt
kein « Philosophie , kein « Staatsgewalt , kein « Möglichkeit , den Men -

schen das Recht zu ihrem Leben zu nehmen . Bei der nächsten Kriegs -
gefahr sagen wir : Macht Euch Euren Krieg allein : unsere
Parole ist : Nie wieder Krieg . Genosse T e u b e r - Bochum
erklärte am Schluß seiner Ausführungen , daß das Ruhrgebiet kem
neues Kriegsobjekt , sondern «ine Brücke der Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland geworden ist . Nachdem noch Genosse
Dr . H o ch d o r f und Müller für den Reichsbund der Kriegs -
beschädigten gesprochen hatten , schloß die Kundgebung .

«-

Im Anschluß an die Versammlungen fand auf dem Garnison -
friedhof in der Hosenheide ein « Kranzniederlegung statt . Bor einer

andächiigen , tiefergriffenen Trauergemeinde sprach Genosse Pastor
Franke tiefempfundene Worte des Gedenkens für die im Welt -

krieg Gefallenen aller Nationen . Er sowohl als auch Helmutvon
Gerlach verpflichteten die Anwesenden auf dos Gelöbnis , daran

zu arbeilen , daß dieser Krieg für immer der letzt « war .

Die Geöenkfeiern im Reich .
Hamburg .

Hamborg , 4. August . ( Eigen « Drahtbericht . ) In W andse

bet fand unter größkr Beteiligung alter demokratischen und sozial¬

demokratischen Kreise eine Grirndungsoersammlung des Reichs¬

banners Schwarz - Rot - Gold statt , in der der Präsident der Bürger¬

schaft , Genosse Rudolf Roß . sprach . Nach der Gründungsversamm -

lung «folgte eine Kranzniederlegung am Gedenk st ein

für die im Weltkrieg Gefallenen , bei der Genosse Biester

in herzlichen Worten der Opfer des großen Völkermordens gedachte .

Di « Veranstaltung oerlief ruhig und eindrucksvoll .

In Homburg fand auf dem Ehrenfriedhof für die Ge -

fallenen des Weltkrieges am Sonntag eine Totengedenkfeier
des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold statt . Neben

den Abordnungen der Destrikte und Korporationen des Reichs -

banners nahmen viel « Tausende von Hamburger Republikanern an

der schlichten und erhebenden Feier teil , die umrahmt war von den

Musikvortrögen der Orpa - Kopelte und dem Gesang des Chors

„ Herwig - DorwSrts " . Die Worte des Pastors Nitolaffen und

des Oberleutnants Friedrichs enthielten eine Verkündung

cm die ganze Welt :

„ Wir Republikaner stehen in Trau « vereint cm den Gräbern

unser « toten Brüder . Wir haben ab « übermächtig eine Derpflich ,

tung gegenüber unseren Toten wie eine Verpflichtung gegenüber den

Lebenden in uns : die hohe und heilige Verpflichtung , die Welten -

wende , das neue Werden , die aus dem grausigsten all « Weltkriege

erstand , mit sieghaftem Willen und helligster Leidenschaft voraus�

zutragen . "
Unter den gesenkten schwarzrotgoldenen Fahnen und unter dem

Mossengescmg wurde die Feier zu einem Treueschwur für Frei ,

heit und Republik , für Baterland und Menschheit .
Neben dies «! Totenfeier fand In der Sankt Latharinenlirche

eine Gedenkfeier des Senats statt , an d « Senat und

Bürgerschaft , Vsrwattungsb « Hörden , Wissenschost und UniverMt

teilnahmen .
Di « Kommunisten versuchten , trotz des « folgten Verbots ,

ihre Demonstrationen durchzuführen . Ohne groß « Schwittlgkelten
konnten ihre Versuche , die unter einheitlicher Regie standen , unter ,

Kunden werden .
In Altona war die Gedenkfeier überfüllt . Oberbürger .

meiste ? Brauer begrüßte die Dersammlung im Namen d «

Stadt und feierte die Weimar « Verfassung als Niederschlag des

deutschen Idealismus . Fritz Ebert jun . sprach dann über die

Ziele des Reichsbanners . Wir wollen keine Kompromisse

mehr , sondern eine klar « entschiedene Linie zur Republik . Die Ge -

dächtnisrede hielt Generlmajor Dr . Freiherr von Schön -

sich , die besonders eindrucksvoll wirkte , als d « Rcdn « ausführte ,
man schulde es dem Andenken der Toten , Selbstkritik zu üben .

1866 habe das preußisch « Offizi « korps üb « sich selbst zu Gericht ge -
scssen . Nach 166 Iahren seten die Akten veröffentlicht worden vom

Großen Generalstab als ein mutiges Werk der Selbstreinigung .

. Alkoholverbrauch im deutschen Volke " . Der „ Arbeiter ,
Abstinentenbund " bittet uns mn die Aufnahme folgend « Be ,

merkungen :
Di « „Richtigstellung " des Deutschen Brauerbundes , die in der

Nummer 3ö8 des „ Vorwärts " veröffentlicht wurde , ist von einer

Irreführenden Einseitigkeit . Di « bloße Gegenüberstellung der Ver -

brauchszahlen aus den Jahren 1913 und 1923 muß ein falsches BUd

ergeben : denn abgesehen davon , daß sich inzwischen die Bevölkerung
Deutschlands um etwa 16 Prozent verringert hat , kommt in jenen
Zahlen die fast ununterbrochene Zunahm « des Alkoholverbrauchs seit
Kriegsende nicht zum Ausdruck . Die Verbrauchs , stffern für Vi « seit
1918 bis in die Gegenwart lauten : 24B , 2S,6 . 23. 3, 33,8 , 31,2 , 26,7

( Inflationszeil und teilweise : Ausfall des Berichtes aus dem besetzten
Gebiet ) Millionen Hektoliter . In derselben Zeit stieg d « Derbrauch
von Monopcitrinkbrarntwein von 117 666 Hektoliter auf etwa

1666 666 Hektoliter Spiritus . Ferner ist zu berücksichtigen , daß ,
wie der letzte Parteitag in ein « Entschließung treffend ausdrückte ,
die körperliche und geistige Widerstandsfähigkeit d « Massen gegen -
über dem Genußgift gesunken ist und die für die Herstellung von

geistigen Getränken verwendeten Lebensmittel gegenwärtig für die

unmittelbare Volksernährung ganz besonders dringend gebraucht
werden . Eine Unterschötzung der Altoholgefahr liegt wohl im In -

teresse des Alkoholgewerbes , nicht ab « im Inleresse d « aufstreben -
den Arbeiterschaft .

Dle Verkeilung d « Aetzke In Preußen . Auf Grund der arntlichen
Statistik gibt die . Klinische Wochenschrist " einen Uebcrblick über die

iiterteilung der Aerzte in Preußen . Ihr « Gesamtzahl betrug 24 616 :
davon waren 4649 , also 19,4 Proz . , hauptberuflich im Staats - , Gr -
meind « - und Krankenhausdienst angestellt . In Städten über 36 666

Einwohnu waren 32 Proz . ansässig . In den einzelnen Regierungs »
bezirken war für die Städte über 36 666 Einwohner die Dertellung
sehr ungleich : so kommen z. B. mehr als 2666 Einwohner auf « inen

Arzt in Stade , Münster oder Lüneburg , etwas über 1666 in Berlin ,

gegen 866 in Wiesbaden , Breslau . Coblenz . In ganz Preußen
kommen durchschnittlich auf einen Arzt nach dem Stande von 1922
1968 Einwohner . Di « Zahl der Aerzte hatte 1922 gegen 1912 um

3S86 , also 17,8 Proz . . zugenommen . 1912 kamen auf 16660 Ein -

wohn « nahezu 5 Aerzte , 1922 dagegen 6,3 Aerzte .

Münch « « Jestsplele . Unter der Seilung itS Kapellmeister » Hant
Knappeitebulll , begann gestern abend mit der Borstellimz de » „ Rbein .
g o 1 d e » * die eiste heurige Festau ' fildrung de « Ringe » der Nibelungen .
Da » Bübnenweibesestwiel . Parsioal " erscheint am 15. August im Prinz .
regentenlheater in einer musitalilch . dramatisch und jzenlsch delorative »
Erneuerung .

Sirindbttg , . Trauwfpiel ' al , 0p « . Der Freiburger Komponist
I . Sei « mann hat slrindberg » . T r a u m i p i e I '

zu einer 0p «
vertont , die bereit » an . enonimen ist. Nunmehr arbeitet der Komponist an
einer Vertonung von Büchner » »Leone « und Lena " .

v « engst che Schriftstell « Zoseph ckmirad ist gestern aus seinem Sobn -
sitz in der Nabe von Eanletborq gei ' . orben . Keine Romane , von denen
einige in « Deutsche iiberlett find , erfreuten sich groß « Pvpulacilät und stehen
fich « üb « dun DurchschniUSgrad .



Hellte nenne man das gleiche Verfahren Selbstbeschmutzung . Mit

Begeisterung wurde zum Sch ' uh das von Generalmajor Schönaich

«usgedrachte Hoch auf die Republik aufgenommen . Gesang » .

vortrüge rahmten die Feier ein . Zum Schluß wurden an acht
Stellen der Stadt Ärünze mit schwarzrotgoldenen Schleifen zum
Gedächtnis der Gefallenen niedergelegt .

Breslau .

Breslau , 4. August . ( Eigener Drohtbericht . ) vi « Toten gedenk -
feier zeigte in Breslau auf allen anitlichcn Ckbäuden und auch auf
einer Anzahl von Prioatgebäuden die Flagge der Republik ,
neben der einig « schwarzweißrot « Demonstrationsflaggen ver »

fchuxinden . Auf den Friedhöfen fanden Totenehrungen statt , an

denen sich auch das . Reichsbanner Schwarz . Rot » Gold *

beteiligte . Sn einer überfüllten Moffenverlammiung der Sozialdemo »
kratifchen Partei hielt Genosse Eduard Bernstein « me Gedenk »
rede auf Iaures , dem eissten Toten des Weltkrieges , die er zu
einem Rückblick auf die treibenden Krüft « des Kriege » gestaltete . Da »
bei lK tonte Bernstein leidenschaftlich die Mitschuld der wilhelminischen
Theaterpolitik seit Tanger in der Lerschärfung der internationalen

Beziehungen , der er Iaures erfolgreiche Berständigungspolitik gegen .
überstellte . Noch schärfer betonte der Redner den Kriegswillen der

österreichifch - ungarischen Regierung von 1g14 und die Mitschuld des

deutschen Generalstabes , dessen Chef in den entscheidenden Tagen die

Oesterreicher entgegen der deutschen Diplomati « zur Rücksichtslosigkeit
gegenüber allen Bermittlungsvorschlägen ermutigt hat .

Zusammenstühe in Dresden .

Dresden , 3. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Zum Gedächtnis
der Gefallenen fand ein « große sozialdemokratische Kundgebung im

Zirkus Sarasani statt . Neben drei deutschen Redner » sprachen zwei
Deutsch - Oesterreicher und ein Engländer . Im Stadtinnern sammel¬
ten sich auf dem Altmarkt gegen 12 Uhr Tausende von Menschen an .
Im Augenblick der allgemeinen Gedächtnisstille bewegt « sich ein nach
Hunderten zählender Kommuni st enzug . der Schilder mit der

Inschrift » Nni « wieder Krieg " mit sich führt «, unter Absingung der

Internationale ring » um den Marktplatz . Don der Meng « wurde

daraufhin das Deutschlandlied angestimmt , und die Schilder der

Kommunisten wurden niedergerissen . Hierbei kam es an verschie »
denen Stellen zu Schlägereien . Schließlich räumte ein starkes

Aufgebot der Schutzpolizei die Straße . Ein « Reih « von Berhaf »
tun gen wurde vorgenommen .

Weimar , 3. August . ( TU. ) Die Gedächtnisfeier für die im Welt -

krieg Gefallenen gestaltete sich in der thüringischen Landeshauptstadt

zu einem selten feierlichen und wirkungsvollen Akt der Trauer und
des Schmerzes um die 1500 Gefallenen der Stadt Weimar und ihre

nach Millionen zählenden Kameraden . Als besondere » Merkmal

muß hervorgehoben werden , daß die Dereinigung de « Reichs »
banners Echwarz - R ot » Gold bzw . der Bund republika .
nischer Kriegsteilnehmer , die «in « eigene Feier angesetzt hatten ,

heute morgen bekanntgaben , daß die Spezialseier in Wegfall komme

und die Teilnehmer sich der allgemeinen offiziellen Feier anzu -
schließen hätten .

„ Nie wieder Krieg " �dundgebuug in Wiesbade « .

Wiesbaden , 4. August . ( Mtb . ) Weit über 10 wo Menschen hatten
sich gestern vormittag im Kurgarten zu einer Massenkundgebung ver -

sammelt , um durch ihr Erscheinen entschieden zum Ausdruck zu
bringen : Ri « wieder Krieg ! Sämtliche Redner , darunter die Reichs -

ragsabgeordnet « Frau P f ü l s , Dr . David , Schriftsteller A r c o »

( Paris ) , der Führer der französischen Studentengruppe für Böller .

bundsvolittk P otat ( Paris ) , ferner Fresenius ( Mainz ) , Weber

( Berlin ) und Böhl « ( Hessen - Nassau ) warben mit ihren Reden für
eine allgemein « Völkerverständigung und nahmen entschieden Stellung

gegen alle Haß - und Revanchepolitiker von hüben und drüben . Am

Schlüsse der würdig verlaufenen Demonstration wurde ein « Eni .

schließung angenommen , in der « » u. a. heißt :

„ Die im Kurhausgarnn in Wiesbaden versammelten Teilnehmer
der großen Friedenskundgebung „ Nie wieder Krieg ! " find der lieber .

zeugung , daß nur eine baldig « Verständigung und Versöhnung aller

Völker zu einem dauernden Frieden führen kann . Di « Dersammel -
ten protestieren gegen jede kriegerischen Konflikte und erstreben wirt .

schaftliche Einheit und Unabhängigkeit unter der Form de « Selbst -

bestimmungsrechtes für alle Völker . Die Versammelten verlangen
den unverzüglichen Beitritt Deutschlands zum
Völkerbünde , dem alle Völker mit gleichen Rechten angehören

müssen , wenn eine Garantie für « inen dauerichen Weltfrieden gegeben

fein soll . "

Die Feiern in Nürnberg und Fürth .
Köln , 4. August . ( Mtb . ) Di « Gedenkfeiern für die Opfer des

Weltkrieges nahmen in den einzelnen rheinischen Städten einen
überaus eindrucksvollen und würdigen Nerlauf .
In fast allen Städten wurden Feiern sowohl in den Kirchen der ver .

schicdencn Konfkssionen wie auf den Ehrenfriedhöfen veranstaltet .

Würdiger Verlauf der Gedenkfeier im Rheinland .

Nürnberg . 3 . August . ( TU. ) Die städtischen und staollichen
Gebäude hatten di « Flagge des Reichs , des Landes und

der Stadt gehißt . Von 12 bis 12,02 - Uhr ruhte jeglicher Verkehr .

Aus dem Südsriedhof hott « die Ortsgruppe Nürnberg des Reichs .
Verbandes der Kriegsbeschädigte « und Hinter «
bliebeneu bei den Scldatengräbern «ine kurz « sticht « Ge -

dächtnisfeier abgehalten . Di « Soldatengräber waren im Auftrage
des Oberbürgermeisters Dr . Lippe mit Blumen geschmückt worden .

Auch in Furch fand eine Trauerfeier statt .

Zwischenfall ? in Pari, . Die von den Panser Kommunisten am
Sonntag aus Anlaß des Jahrestages des Krieasausbruchez veran »
stalteten Demonstrationen haben verschiedentlich zu Zwischenfällen
geführt . In St . Ouentin , wo zusammen mit dem Kommunisten .
sührer Eachin ein deutscher kommunistischer Abgeordneter sprechen
sollte , hatten die nationalistische » Organisationen ein « Gegen .
demonstratio » veranstaltet .

Hölleln - Srach in V- lgisn . In verviers ist der deutsche Kom -

munistische Abgeordnet « Höllein . der erst dieser Tage aus »elgien
ausgewiesen worden war . aber neuerdings mit falschem Paß die
Grenze überschritten hatte , um in einer kommunistisch « , Dersamm .
lung zu sprechen , verhaftet worden . Die Verhaftung qafc zu De»

monstrationen und Zwischenfällen Anlaß , so daß di « Gendarmerie

einschreite « mußte .

Bulgarischer Appell au den Bölkerbovd . Dogen de » jüngste »
Zwischenfall » an der bulgarisch - griechsschen Grenze , bei dem 19 bul -

garische Dauern von griechischen Grenzsoldaten ermordet wurden ,
hat sich die bulgarisch « Regierung an den Völkerbund mit der Bitte

gewandt , ei ?« Üntersuchurig dieses Falle » vorzunehmen

Tabakmonopol in Bolen . Mit dem 1. August ist in ganz Polen
dos Tabakmonopol in Kraft getreten . Alle bisherigen Privatfabriken
für Tobakerzeugnisss im ehemaligen Kongreßpolen und Posen sind
vom Staate aufgekauft worden .

_ Schissshebung bef Scapa ( flow . Am Freitag wurde da « « r st e

? . , , ®0aPO Flow gehoben . Es ist dies der ehemalige
deutsche Torpedobootzerstörer „ V 70 " .

Die gestellten Verleumder .
Ter Wahlgeldschwiudel der Rote - . , Fahne und Herr Dörr .

Herr Dörr , der verantwortliche Redakteur der » Roten
Fahne " , hat an den Rechtsbeistand des Genossen Wels einen

Brief geschrieben mit der Bitte , die Klage wegen der schäm -
losen Verleumdung durch den Wahlgeldschwindel der KPD .
zurückzuziehen und einen seiner Kollegen dafür zur Verant -

wortung zu ziehen . Er äußerte sich skeptisch über die Möglich -
kett eines Wahrheitsbeweises , er bot sogar eine Erklä -

rung in der „ Roten Fahne an .
Die ertappten Lügner in der „ Roten Fahne " haben nun

Dörr — wahrscheinlich durch das beliebte Mittel der Aus -

schlußdrohung und Brotlosmachung — zu der mutigen Er -

klärung gezwungen , daß er bereit sei :
„die volle preßgesetzlich « Verantwortung für all «

sene Artikel der „ Roten Fahne " , die während meiner

Anwesenheit in der Redaktion erschienen sind und die sich mit
der Korruption und Käuflichkeit der SPD . - Führer befassen , zu über »

nehmen , bei jeder daraufhm angestrengten Klage die „ Rote Fahne "
vor Gericht zu oertreten . "

Man sieht , Dörr ist zu « wer generellen Erklärung ge -
zwungen worden , die agitatorisch ausgenutzt werden soll , um
den Eindruck des Zusammenbruchs des Schwindels bei den
Arbeitern zu bekämpfen . Es handelt sich gar nicht mn „alle
jene Artikel , die sich mit der Korruption und Käuflichkeit der

SPD. - Fichrsr befassen " . Der allgemeine und unfubstanziierte
Anwurf der Käuflichkeit , der von dem charakterlosen Gesindel
der KPD . - Führung gemacht wird , läßt jeden Sozialdemokraten
kalt . Die spezielle Verleumdung , die neoen gemeinem
Geschimpfe falsche Tatsachen behauptet , muß festgestellt werden .

Herr Dörr soll also vor Gericht beweisen , daß die KPD .
von der Regierung % Millionen Rentenmark Wahlgelder er -
halten hat . Davor kneift er , mit chm die „ Rote Fahne " .
Denn Dörr redet sich darauf hinaus , daß der unter Anklage
stehende Artikel in seiner Abwesenheit in der „ Roten

Fahne " erschienen sei. Er ist also nicht bereit , die Verant -

wortung dafür zu übernehmen , er ist n i ch t bereit , den Wahr -
heitsbeweis vor Glicht zu führen — denn er k a n n es nicht ,
weil es sich um eine s ch m ujz i g e , mit voller Absicht
erfundene Lüge und Verleumdung handelt .

Diese generelle Erklärung Dörrs ist also das vollen -
dete Eingeständnis des gemeinen Schwin -
d e l s . Daß das saubere Organ der KPD . um so lauter über

„ Korruption und Käuflichkeit der SPD . " schreit , ist bei solchem
Zusammenbruch begreiflich . Nicht bereit , sich zu verantwor -
ten und den Versuch eines Wahrheitsbeweises zu unternehmen ,
lügt es nun weiter , Genosse Wels hätte monatelang nicht
gewagt , den Prozeß in Szene zu setzen . Am 3. Mai erschien
zuerst die Lügennachricht der Kommunisten , am 7. Mai wur -
den Schritte zur Verfolgung der Verleumdung eingeleitet , am
14 . Mai erfolgte die Strafanzeige .

Der Wahlgelderschwindel der „ Roten Fahne " ist ent -
l a r v t und zusammengebrochen . Vordem ge -
richtlichen Austrag möchten sie sich drücken —

Feigheit ist immer das Merkmal des Verleumders . Im übri -

gen wird nach dieser Leistung jeder Sozialdemokrat jedem der

Burschen , die solchen Verleumdungen wieder zu vertreiben

wagen , fest aufs Maul schlagen — die jämmerliche Haltung
der entlarvten Verleumder bietet das geeignete Material dazu .

Ein Heöenken .
Do » einen , Parteigenossen wird uns geschrieben „ Ich gehöre

zu den glücklichen Ueberlebenden des Weltkrieges , der in der «n »
geren Verwandtschaft oder unter seinen nächsten Freunden keinen
Verlust zu beklagen hat . Aber wenn ma , jahrelang in der vor -
dersten Linie in der Front war , hat man nur allzu viel « Opfer aus
den furchtbaren Iahren des Weltkrieges in der Erinnerung . Den »
noch sprang am Sanntag mittag , als die Verkehrsstill « eintrat und
di « Häupter sich entblößten , fast blitzartig die Erinnerung an einen

bestimmten Kameraden ins Gedächtnis , dessen Tod sich mir schon
damals auf dem Schlachtfeld in der ganzen furchtbare » Grausam -
teit und Gemeinheit des Krieges eingeprägt hatte . Es war in der

Herbstschlocht in der Champagne , Mitte Oktober 1913 » in jenen
furchtbaren Kämpfen , da zum erstenmal der Begriff Trommelfeuer
zur schaurigen Wirtlichkeit wurde . Wir lagen an der heiß um .
strittenen Butte de Tahure , seit 24 Stunden in kümmerlichen
Löchern dem verheerenden Feuer der feindlichen Artillerie und

Minenwerser ausgesetzt . Welche Verheerungen unter uns ange -
richtet wurden , kann man am besten daran ermessen , daß ich von
meinem Zug von SO Mann noch «inen Unteroffizier und 12 Mann

zurückgebrocht Hab «. Dennoch gelang es uns . wider Erwarten , einen

feindlichen Sturmangriff abzuschlagen . Kaum war dies geschehen
und ein Aufatmen der Erleichterung durch die noch Lebenden ge -
gangen , da schlug das erste Schrapnell unserer eigenen Artillerie ,
die den feindlichen Angriff beobachtet haben mochte , direkt in unfern
Graben . Der Hauptmann war am Kopf « verwundet , wenn auch
nicht schwer . Ihm sprang mein « Gefechtsordonnanz zu Hilf «. Doch
er hatte den Verband dem Kompagnieführer noch nicht umgelegt ,
da traf der zweite Schrapnellschuß peinlich genau wieder in unsere
Linie und mein « Ordonnanz mar das tödlich « Opfer . Ein « Kugel
hatte ihn von hinten durchbohrt und ihm den ganzen Leib auf -

gerissen . Es war einer der prachtvollsten Menschen , die ich ln den

langen Kriegsjahren kennengelernt habe , in jeder Beziehung em

Mensch weit über den Durchschnitt , ein anständiger Charakter . War

schon die Wirkung des eigenen Artilleriefeuers nach dem Derstum -
men des feindlichen Tromelfeuers und dem Abschlagen des Infan -

tcrieangriffes furchtbar in seiner moralischen Wirkung , so war das

trogische Geschehen , das ausgerechnet dieser Kamerad das Opfer

fein mußte , entsetzlich niederschmetternd . Und was konnten wir ihm
noch sein in Miseren zerstörten Löchern , in denen sich der einzelne
kaum selbst bewegen konnte ? Nicht einmal an einen Verband war

zu denken bei der Größe und Schwere der Verletzung . Auch ihn
mußten wir wie di « Toten oder anderen Schwerverletzten aus

seinem Loch hinauswälzen auf den abfallenden Abhang , wo er hilf -
los liegen blieb und starb wie sonst nur vielleicht ein angeschossenes
Wild verreckt . Als mir 24 Stunden später in der Nacht abgelöst
wurden , war «r längst einer der unzähligen Toten , die den Abhang
deckten, über die wir kriechend zurück mußten . In der Heimat aber

saß seine junge Frau mit dem kleinen Kind , deren Gedanken nur
ihm galten . Was wunder , daß da » unglücklich » Weib , nachdem ste
di « Trauerbotschaft erhalten hatte , immer und immer wieder um

genaue Auskunft bat , wo ihr Mann gefallen , wo er beerdigt ist und
ob sie kein Bild seine » Grabes haben könnt «. Natürlich mußte ich
sie belügen . Denn wer hätte es fertig gebracht , ihr die grausig «
Wahrheit zu schreiben , di « nur der Soldat kannte , der in der Hölle
der vordersten Linie während einer großen Schlacht des modernsten
und daher viehischsten aller Kriege geuzesen war . Ob und wie er
und die vielen Tausend « von Toten , die das Schlachtfeld der Cham -
pagne damals deckte , verscharrt wurden , das kann heute keiner mehr

sagen . Sie alle sind die unbekannten Toten , deren kärgliche Reste

nach Schluß des Krieges aufgefunden werken mochten . Ihnen und
diesem einen Kameraden im besonderen , dessen Name mir zwar
nicht mehr einfiel , dessen „ Helden "schicksal mir aber um so lcbc ' . idtgcr
in der Erinnerung auftaucht «, galt am Sonntag mein Gedenken . "

ver Naubüberfall in öer Gabriel - Maze - 5t : oße .
wie die Tat entdeckt werde .

Zu dem bestialischen Raubmordversuch an der 43 Jahr «
alten Hausoerwalterin Luise Bleut werden folgende Einzelheiten
gemeldet . Die Familie , das Ehepaar und drei erwachsene Söhne ,
wohnen in dem ersten Stockwerk des Hauses Gabriel - Max - Straße 9.
Das Zimmer , in dem die Tat ausgeführt wurde , liegt nach der

Straße , die übrigen Räume nach dem Hose hinaus .

Am Sonnabend gegen X12 Uhr kom eine Frau aus dem Hause
vor die Tür der Bleulschen Wohnung , um die Miete an die Hausoer -
walterin abzuliefern . Sie fand die Wohnungstür nur angelehnt ,
nicht geschlossen . Trotzdem läutete sie. Als keiner kam , stieß sie die
Tür aus und ging über den Korridor nach dem Wohnzimmer , in dem
sie Frau Bleut vermutete . Doch auf halbem Wege dorthin bemerkte
sie Brandgeruch und sah R a u ch aus der Türritze hervorquellen .
Die Mieterin rief die beiden Nachbarinnen , die auf demselben Stock -
werk wohnen . Die drei Frauen liefen in die Wohnung zurück und
stießen die Tür zu dem Wohnzimmer auf . Es schlug ihnen aber so
starker Qualm und Rauch entgegen , daß sie nicht sehen konnten und
ihnen schlecht wurde . Darum zogen sie sich sofort zurück und alar -
mierten die Feuerwehr . Ein junger Mann im Haus « faßt « sich «in
Herz , drang durch den Qualm hindurch und fand Frau Bleu ! unweit
der Tür des Wohnzimmers an der Erde liegend vor . Er trug die
Besinnungslos « durch den Qualm hindurch hinaus , in die Wohnung
einer Nachbarin . Während dessen war die Feuerwehr hsrbeige -
kommen , schaffte die Ueberfallene in das Krankenhaus und löscht «
den Brand . Die Ermittelungen der sofort herbeigerufenen Kriminal -
Polizei ergaben folgenden Tatbestand : Der Täter hat mit einem
stumpfen Gegenstand der vor dem Schreibtisch sitzenden Frau Bleut
«inen Schlag gegen die rechte Schläfe versetzt , uiid zwar mit solcher
Wucht , daß sie einen komplizierten Schädelbruch davontrug . Aus
den vorgefundenen Blutlpuren läßt sich nun schließen , daß die Frau
nach dem Schlag « zuerst mit dem Kopfe auf die Schreibtischplatte
vornüber gefallen ist , dann sich wohl aufraffte und seitlich vom Stuhl
sank . Der Täter raubte nun in oller Eile die eingegangenen Miet -
gelber , di « in einer offenen Kassette aus dem Schreibtisch standen ,
ungefähr 1000 Mark , ließ die Jalousie an dem großen Fensier her¬
unter , schloß die Fenster , warf Betten über die besinnungslos da¬
liegende Frau und setzte diese in Brand . Der Räuber muß bei der
Ausübung der Tat sehr eilig gewesen sein . Wie er in die Wohnung
hineingekommen ist , ist noch völlig ungewiß . Auch über die P e r s o n
des Täters ist man noch ebenso im unklarenl chckjbfs
die dazu dienen , dieses Verbrechen aufzuklären , nimmt die Mord -
kommission , Kriminalkommissare Werneburg und A l b r e ch t,
im Zimmer 80, Anruf 433 , im Polizeipräsidium , entgegen . Das Be -
finden der Überfallenen Frau Bleul ist sehr bedenklich . An ihrem
Aufkommen wird gezweifelt .

Achtzehn Verletzte bei einem Straheubahnunfall .
Ein schwerer Zusammenstoß ereignet « sich am Sonntag

vormittag gegen lOzh Uhr Ein Straßenbahnwagen der Linie 74

stieß auf der Kreuzung der Schloß - und Bornstraß « in

Schöneberg mit einem dort haltenden Wagen der Linie 74 zu -
sammen . Dabei wurden drei Personen schwer verletzt
und nach der Rettungsstelle in der Kaiserallce geschafft . Fünfzehn
Leichtverletzte tonnten ohne fremd « Hilfe ihren Weg fortietzen .
Schmer verletzt sind : Kaufmann O: to Wolf aus Köln a. Rh. , der

zurzeit im Hotel Kaiserhof wohnt , er hat Kopfverletzungen davon¬

getragen , ferner der Gärtner Johannes Falk aus Lichterfelde , Brake -

straße 50 , er trug einen Nervenchok und innere Bcrletzungen davon .

sowie die Ehefrau Anna Seyffahrt aus der Würzburger
Straße 57 in Steglitz , auch sie Hot sich innere Verletzungen und einen

Nervenchok zugezogcci . An beiden Straßenbahnwagen sind die
Plattformen eingedrückt und mehrere Glasscheib,en
zertrümmert worden . Der Zusammenstoß soll auf V « r s a g e n
der Bremsen zurückzuführen sein .

10 000 Rentenmark gestohlen ! Am 31 . Juli nacknniltags
wurde einem Berliner Fabritanten nahe Grüner Weg in
feinen Geschäftsräumen auf bisher völlig unaufgeklärte Weis « «in «

schwarz « Ledertasch « mit über 10000 Rentenmark .
darunter ö Tausend » , 1 Fünfhundert - und 4 Hirndertmarkschewen .
gestohlen . Di « Scheine lvaren kurz vorher bei der Dresdner Bank .

Hcckzmaritstrah « 1. abgehoben worden . Di « Tasche wurde abends
im Flur des Hauses Andrea - st raßeö4 entleert auf -

gefunden . Es sind 10 Proz . Belohnung ausgesetzt .
auch für den anonyme « W i e de ' b r in ger de » Gel -
des ! Nachrichten , di » vertraulich behandelt werden ,
sind erbeten an Krim . - Komm . Dr . Riemann , Polizeipräsidium .

Einen schlechten Scherz mochte sich der 35 Jahre alte Marmor -
schleife ? Ludwig P . Als er in Begleitung seiner Frau
nachts gegen 2 Uhr über die Kottbuser Brück « ging , sprang er v i ö tz -

lich über das Geländer der Brücke in den Land -
wehrkanal . Die Frau alarmierte die Feuerwehr , die aber von
P. keine Spur mehr fand . Seine Frau nimmt an , daß er ans Uker

geschwommen und davongelaufen ist . P . war bei Begehung des

schlechten Scherzes stark angetrunken .

Einen grauenhasien Selbstmord beging m der vergangenen
Nacht ein etwa 20jähriger Mann . Gegen 4) 4 Uhr früh fand man
auf dem Bahnkörper am Ringbahnhof Schönhauser
Alle « am westlichen Ausgang der Unterführung reden den
Gleisen «in « Leiche . Der Kopf war glatt vom Rumpf
getrennt und lag zwischen den Schienen . Man fand bei dem
Toten einen Zettel mit folgenden Zeilen : „ Ich heiße Willi Krahl
und wohne Prenzlauer Promenade 178 . Grüßt meine Braut . "
Die Leiche wurde dem Schauhause zugeführt .

Tödlich verunglückt . Beim Besteigen eine » in Fahrt befind -
lich «, Straßenbahnwagens der Linie 75 kam gestern vormittag der

Qberingeniour Ernst B e tg e . Witzlebenplotz 5 wohnhast , zu Fall ,
wurde vom Anhänger erfaßt und mit schweren Becken - .
Kopf , u n4d Fußverletzungen dem Krankenhaus Westend
zugeführt , wo der Arzt nur den bereits eingetretenen Tod fest »
stellen tonnte . _

•

Zngzusammenstoft in Mellrichstadt .

Aus Erfurt teilt die Eisenbahn direktion mit : Gestern nachmittag
ist der Sonderzug 4583 in Mellrich st adt infolge
Ueberfahrens des auf Halt stehenden Ausfahrisianols bei

Weiche 25 auf di « für Zug 4583 bestimmte Borspannlokomo -
tive aufgefahren . 17 Personen , darunter der Zug -
sührer , der Lokomotivführer der Heizer des Zuges und der Loko »

motivführer der Borfpannlokomotioe find verletzt . D. « Der -

letzungen sind fast sämtlich leichter Natur . Beide Lokomotiven

entgleisten und sind besthädtgt . Der Packwagen wurde

zertrümmert . Ein Personenwagen ist schwer und einer leicht

beschädigt . Di « Gleisverschiebungen sind gering . Der Berkehr Mei .

ningen —Schwemfurt wird ausrechter halten .

Ueberschwemmungen ln MIkkelpolen . Aus Warschau wird

gemeldet , daß Mittelpolen von einer großen Ueber -
s ch w e m m u n g heimgesucht ist . Di « W e i ch s e l ist über ihr «
Ufer getreten . Den Blättern zusosge sind viel « Ortschaften
und Einzelgehäfte zerstört und die Felder auf weite
Strecken hin überflutet . Der vom Hochwasser angericht « «
Schaden soll sehr beträchtlich sein .



Ausflug deutscher Studenteu nach Bulgarien .

Nach der Einladung des bulgarischen Sludentenbundes in

Deutschland findet am 4. August ein „ Ausflug " nach B u l g o -
t i e n unter Führung des geheimen Regierungsrats Prof . Dr . N i -
tlssch statt . Die deutschen Studenten von der Handelshochschule
beabsichtigen , die wichtigsten Städte und Handelszentren zu besuchen ,
um einen klaren Uebcrblick über die Wirtschaftsverhältniss « zu ge -
winnen . In ganz Bulgarien werden die Studenten bei der Eisen -
bahn mit 75 Proz . Ermäßigung fahren . Sie werden überall von
ihren bulgarischen Kollegen empfangen und geführt . Gegenwärtig
weilen in Bulgarien über 150 Exkursianten - Wander -
vögel aus Schlesien und über 100 österreichische . Studenten zu -
sammen mit ihren Professoren . Die Gäste sind überall freundlich
aufgenommen . In den größeren Städten Bulgariens sind oerschie -
dene Konzert « und Veranstaltungen der deutsch - bulgarischen Jugend
gegeben . _

Das Auto im pregcl . Aus Königsberg wird gemeldet , daß in
der Nacht vom 3. zum 4. August das einem Gutsbesitzer aus
Gerdauen gehörend « Automobil den verlängerten Ko -
rinthendamm entlang in den Pregel fuhr . Dem Ver -
nehmen nach war der Führer des Kraftwagens mit der Oertlichkeit
nicht genau vertraut . Er hatte in der Dunkelheit und ' bei starkem
Regen den Weg verfehlt . Während sich die in dem Kraftwagen
befindliche ?: älteren Personen zu retten vermoclsten , konnten zwei
Kinder , ein Knabe und ein Mädchen , nur als Leichen geborgen
werden .

Schweres Unwetter in Uerdingen . Der südliche Stadtteil von
Uerdingen ( Düsseldorf ) wurde am Sonnabond nachmittag gegen
2 Uhr von einem Wirbel st urm heimgesucht , der dem
Düsseldorfer Unwetter vom Pfingstsonntag gleichkommt . Binnen
weniger Minuten wurden ganze Dächerserien abge -
rissen und zum Teil aus die andere Seit « geschleudert . Dicke
Baumstämme , Telephonstangen , Straßenlaternen und Straßenbahn -
mästen wurden glatt umgeweht , desgleichen ein schweres
L a st f u h r w e r k. Mehrere Rheinschiffe wurden ans ander « Ufer
geworfen . Das Strandbad und das Fährhaus sind völlig verwüstet .
Ueber Menschenopfer liegen kein « Meldungen vor .

Einsendung «» für diese Rubrik sind
Berlin GW. 68, Lindenstrng « Z,

parteinachrichten für Groß - Serlin
siet , an da » Bezirkasekretariat ,
2. Hof. 2 Trep . recht », , » richten .

17. Rrri » Lichtenberg . Am 5. August , Dienetag , abend » 7 Uhr. Eituing der
Fraktion der iozinldemokratischcn Elternbeiriite Lichtenberg » in der Biblioihck ,
Weichtelsir . 27. Da wichtige Tagesordnung , ist das Erscheinen aller Eltern -
beiräte Pflicht . Auch die Ersatzleute müssen bei dieser Sitzung zugegen sein,
ferner die sozialdemokratischen Lehrer .

tl . Ab». Heute . Montag , abends 8 Uhr, wichtige Funktionärversammlang dei Schult ,
Mariendorfer Elrage S.

Sport .
Die Rennen auf der Olympiabahn .

Lewanow und Hahn Sieger des Tages .
Nach einer längeren Paus « konnte am Sonntag die

Otympiabahn wieder Radrennen veranstalten . Di « fünf
Douerrennen „ Fünfmal 20 Kilometer " beanspruchten dos
Hauptinteresse , zumal der flink « „ Emil " für interessant « Momente
Sorg « trug . Von den fünf Läufen holt « er sich allem vier ,
während Bauer nur im vierten Lauf den Sieg für sich reser -
vieren konnte . Das Gesamtergebnis zeigte dann Lewanow als
Sieger vor Bauer und B o r d o n i. Schubert , Sturm und
Dickentmann folgten . Bei den Fliegern war Hahn der schnellste
Mann .
j - rS mal 20 Kilometer . 1. Lau s : Lewanow IS MW. , Z7 Dek. ( Bahn «
rekord ) : 2. Bauer SSO Meters Z. Sturm WO Meter ; 4. Bordoni 1SS0 Meter ;
5. Schubert 2380 Meter ; 6. Dickentmann 2900 Meter zurück . 2. Lauf ;
1. Lsmairo » 16 Min. . 51,3 er ct. ; 2. Pordoni 530 Meter ; 3. Sturm
620 Meter ; 4. Bauer 1070 Meter ; 3. Schubert 1750 Meter ; 6. Dickentmann
2130 Meter zurück . 3. Laus : 1. Lewanow 16 Min. . 58,3 Stf . ; 2. Bor¬
doni 40 Meter ; 3. Bauer 270 Meter ; 4. Sturm 300 Meter ; 3. Schubert
620 Meter zurück ; 6. Dickentmann . 4. L a u f : 1. B a « e r 16 Min. , 31 Sek. ;
2. Schubert 20 Meter ; 3. Lewanow 210 Meter ; 4. Bordoni 300 Meter ;
3. Dickentman 390 Meter zurück ; 6. Sturm ausgegeben . 3. 2 a u s : l . 2 e-
» o n o w 17 Min. , 26,3 Sek. ; 2. Dickenlmann SO Meter ; 3. Schubert 410 Meter ;
4. Bordoni 450 Meter ; 6. Bauer 1150 Meter zurück ; 6. Sturm .

Sesamtklasfcnient : 1. Lewanow� ? P. , 2. Bauer 15 P ,
S. Bordoni 16 P. , 4. Schubert 20 P. , 5. Sturm 22 P. , 6. Dickentmann
25 Punkte .

Fliege rmatch über 4 Läufe zu je t200 Meter . 1. Laus : 1. Hahn ,
2. Arend , 3. Stabe , 4. Hoffmann , 5. Häusler . — 2. Lauf : 1. Hahn , 2. Stabe ,
3. Nrend . 4. Hoffmann . 5. Häusler . — 3. Lauf : 1. Hahn . 2. Hoffmann ,
L, Arend , 4. Stabe . 5. Häusler . — 4. Lauf : 1. Hahn , 2. Stabe , 3. Arend ,
4. Häusler , 5. Hoffmann , — Gesamttlassement : 1, H a b n 4 P, ,
2. Stabe 11 P. , 3. Arend 11 P, , 4. Hoffmann 15 P, , 5. Häusler 19 Punkte ,

DaS VerfolgungSreiineii gewinnt die Mannschaft Stabe .
Häusler , die die Maniffchast Arend - Hahn nach 71/, Runden in 4 Min .
12,1 Set . einholt . Punktefahren über 2 0 Runden : 1. Sin -
sener und A. Meyer je 11 Punkte , 3. Otto Ti- tz und Weber je
10 Punkte , 5. Schmidt 9 Punkte , 6. NeinaS 8 Punkte . A u S s ch e i -
d u n g s r c n n e n : 1. Schulz , 2. Naujokat . 3. Rädlltz . 4. Krüger .
Ausgeschieden : Skroblw , Fretwald , Rikoleizig , Kops , Binzelbcrg , Gnbler ,
Amort .

Rennen zu Karlshorst am Sonnlag , den 3. August .
1. Rennen . 1. Schnucki II ( Dhbr ) , 2. Oro lBismartk , 3. Diamant

( K. Edler ) . Toto : 88 : 10. Platz : 15, 12. 13 : 10. Ferner liefen : Macbcld ,
Erdro ie, Gnädigste , Rosenkranz , Leosett , Thche , Naffary , Morgenstunde , Kitz
me quick.

2. Rennen . 1. Oddrun ( Schuller ) , 2. Gentrnora ( Mate ) , 3. Kappen -
berg ( Walt . Heuer ) . Toto : 3t : 10. Platz : 36, 11 : 10. Ferner liesei : :
KrtcgSbrnder , Octavio .

3. R en nen . 1. Räuberhauptmann (v. Mefesch) , 2. Heldin (v. Borke ) ,
3. Coriolan II fv. Dornberg ) . Toto : 38 : 10. Platz : 16, 14 : 10. Ferner
Uesen : Märchenprinz , Hella .

4. R e n n e n. 1. Magnolie ( K. Edler ) , 2. Sydow ( Mate ) . Z. Tereüna
( B. Streit ) . Toto : 15 r 10. Platz : 11, 11 : 10. Ferner lies : ColuninuS .

5. Nennen . 1. Jmmelmann lThaleckc ) , 2. Gnenolc ( Schullei ) .
3. Narr sMate ) . Toto : 25 : 10. Platz : 12. 16, 12 : 10. Ferner Uesen ;
Tippel . Elschen , Shann Aboo . Abenteurer , Valence .

6. Renne it . 1. Denkstein ( Mate ) , 2. Tara Hill ( K. Edler ) , 3. Exzelsior
( Oertel ) . Toto : 22 : 10. Platz : 12. 17 : 10. Ferner lies : Vivace .

7. Renne it. 1. Pharisäer ( Thielemann ) , 2. Konlgsleutiiant ( Olejuik ) ,
3. Wippizo (Jentzsch ) . Toto : 175 : 10. Platz : 26, 14, 17 : 10. Ferner Ursen :
Miramar , Habakuk, Talkrast , Eisenkrone , Mumpitz .

GewerGhostsbewegunH
Es muß eine Hetze gemacht werüen .

Wir sind im Besitz « von zwei Parteibefshlen der KPD . Der
eine ist datiert vom IL. Juli und geht aus von der Zentral «
der KPD . , Abteilung Gewerkschaften - Betriebsräte ; der zweite ist
vom 29. Juli und enthält einen Arbeitsplan des Bezirks
Berlin - Brandenburg für den Monat August . Dieser
Arbeitsplan ist gewissermaßen der Versuch , den Parteibefehl vom
18. Juli ins Werk zu setzen . In diesem Parteibesehl heißt es :

„ Im Zusammenhang mit der Umstellung der Partei
auf Betriebszellen ist dafür Sorge zu tragen , daß bei
Betriebsschließungen die Zellen bestehen bleiben . . . . Die Herausgab «
von Betriebszellen - Zeitungen ist in allen Großbetrieben
zu forcieren . . . . Di « in den letzten Monaten zu einem großen Teil
verfallenen Arbeitslosenräte sind überall neu zu
bilden . Von vornherein muß darauf geachtet werden , daß die
Leitung des Crwerbslosenrates in die Hand energischer und

zuverlässiger Genossen gelegt wird . . . . Der gebitdete
Erwerbslosenausschuß muß sofort mit Unterstützung der Partei , der

kommunistischen Gewerkschaftsleitungen , der Betriebsräte und der
kommunistischen Fraktionen , der Gemeinde - und Stadtparlamente
den Kampf um die Anerkennung durch die Behörden auf -
nehmen . Die Anerkennung des Erwerbslcfenrates durch die

Ortsausschüsse des ADGB . muß ebenfalls durchgesetzt
werden ; sowohl von innen durch unsere Bertreter wie auch von
außen durch die Belegschaften der Werk « und durch die Erwerbs -

losen selbst müssen die unter reformistischer Leitung stehenden Kar -
tell « gezwungen werden , den Erwerbslosenrat
anzuerkennen , Schritte für die Erwerbslosen bei den Behörden
zu unternehmen und Vertreter der Erwerbslosenräte zu den Sitzun -
gen des Ortsausschusses und seines Porstandes einzuladen . . . . Bei

Weigerung der SPD . , die Forderungen der Erwerbslosen zu unter -

stützen ,
muß eine Hetze gegen sie gemacht werden . . .

Di « Unternehmer versuchen , in steigendem Maße vom Staat Sub -
ventionen in Form von Krediten . . . zu erhalten . Zum Teil haben
sich auch Vertreter der Arbeilerschast , darunter unser « Ge -

nassen , dazu hergegeben , bei den Behörden für Gewährung
dieser Subventionen « inzutreten . . . . Wir oerweisen
darauf , daß selbst der „ Vorwärts " die Arbeiterschaft
warnt , sich für die Unternehmer einzusetzen .
Selbstverständtich müssen wir diesen Forderungen der Unternehmer
an die Behörden die Forderungen der Arbeiterschaft gegenüberstellen .
Wir müssen die Weiterführung der Produktion ver -

langen . Um dies zu ermöglichen , müssen wir für die Betriebsräte

Gewährung von Staatskrediten verlangen . Diese sind den Betriebs -
röten zu zahlen . . . . Dies « Forderung muß dazu dienen , u m d i «

Arbeiterschaft zu mobilisieren , die SPD . zu « nt -

larven , die Behörden zu diskreditieren und an

die Ange st « Ilten heranzukommen . Für ausgesteuerte
Erwerbslos « ist die Weiterzahlung der Unterstützung zu verlangen .
Für die Unterstützung der Kurzarbeiter muß der Kampf in zwei
Richtungen gehen : 1. muß vom Unernehmer Zahlung des aus -

gefallenen Arbeitsverdienstes oder eines Teiles desselben verlangt
werden : 2. ist der Kampf in den einzelnen Ländern für Wieder -

« inführung der Kurzarbeiterunterstützunq zu führen . . . . Di « Partei -
presse miiß mehr als bisher angehalten werden , in besonderen
Artikeln die Lag « der Erwerbslosen zu behandeln . Ausschnitte sind
in den Nachweisen anzukleben . . . . Es muß möglich sein ,

innerhalb vier Wochen eine Bewegung der Erwerbslosen
zu eutsesseln . . .

Aus diesem Parteibefehl der KPD. - Zentrale geht mit aller nur

wünschenswerten Deutlichkeit die innere Verlogenheit , die

gewissenlose Demagogie der KPD . hervor . Mit einem

Zynismus , der selbst in einem „ Geheimbesehl " überraschen muß ,
wird da offen eingestanden , daß die Forderungen nur gestellt wer .

den , „ um die Arbeiterschaft zu mobilisieren , die SPD . zu «nilaroen ,
die Behörden zu diskreditieren und an die Angestellten heran -

zukommen " .
Di « Drahtzieher der KPD . machen sich kernen Augenblick dar -

über Gedanken , wie und ob die aufgestellten Forderungen ver -

wirklicht werden können . Man schwindelt den Erwerbslosen , den

Kurzarbeitern etwas vor , man stellt uferlose Forderungen auf , und

wenn die verantwortlichen Vertreter der Arbeiterschaft es ablehnen ,

dies « Forderungen zu vertreten , dann „ muß eine Hetze gegen
sie gemacht werden " .

Darauf kommt es der KPD . allein an . Es ist ihr ganz gleich .

gültig , ob die Arbeitslosen durch dies « Forderungen etwas gewinnen
können , es ist ihr ebenso gleichgültig , ob bei der zu veranstaltenden
„Hetze " es zu Zusammenstößen kommt , bei denen natürlich nicht die

kommunistischen Drahtzieher , sondern öi « unglücklichen Arbeitslosen
die Opfer sind . Di « Hauptsache für die KPD . ist , daß Klamauk

gemocht wird . Krampfhaft oersucht sie, mit Hilf « der Wirlschafts -
kris « wieder an die davongelaufenen Massen heranzukommen . Zu
diesem Zwecke wird eine Hetze gegen die Gewerkschafien ,

gegen die SPD . veranstaltet , um sie zu „ entlarven " . Wir

veröffentlichen den wesentlichen Inhalt dieses Parteibefehls , um
damit die schwindelhafte Demagogie der KPD . in den Augen aller

denkenden Arbeiter zu entlarven .

Lohnabschlufl der Steinsetzer .
In einer Versammlung nahmen die Steinsetzer und Berufs -

genossen den Lcricht der Schlichtungstommisston über das Ergebnis
der nochmaligen Verhandlimg entgegen . Gauleiter Schen cke konnte
mitteilen , daß nunmehr der Entscheid des Schlichtungsamtes auch
für die Rammer Geltung haben soll . Die Stundenlöhne
betragen demnach mit Wirkung ab 7. August bis auf weiteres für
Steinsetzer und Steinhauer 98 Pf . , für Rammer 88 Pf . und für
Hilfsarbeiter 50 Pf . Der Berichterstatter führte aus , wenn das Er¬
gebnis nicht voll befriedige , so müsse man sich die gegenwärtig außer -
ordentlich schwierigen VerhAtnisse vergegenwärtigen , die die Der -
Handlungen stark hemmend beeinflußten . Di « Tatsach «, daß trotz

des vvm Verbände abgeschlossenen Tarssvertrages die Föderalisten
im Wlai , wenn auch nur mit Gewalt , « inen Teil der Baustellen still -
legen konnten , hat nicht dazu beigetragen , unsere Position zu stärken .
Prämien - und Akkordarbeit wirken sich gleichfalls als Hemiiiungs -
faktoren aus ; es ist dringend erforderlich , daß die törichten
Sonderattionen eingestellt werden , zu denen zwingende
Gründe doch tatsächlich nicht vorhanden firid . Zum Schluß appelliert
Redner dringend an das Verantwortlichkeitsgefübl und

empfiehlt , wie früher so auch jetzt wieder zum Wohle aller Berufs¬
angehörigen gemeinsam im Zentraloerbond für die Verbesserung der

Lebenshaltung zu kämpfen .

In der Diskussion wurde anerkannt , daß die Schlichtungskom -
Mission bemüht war , ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen ; das

Auguft - Abkommen müsse angenommen werden . Allgemein gaben die

Diskussionsredner der Erwartung Ausdruck , daß es der Schlich -
tungskommsssion möglich sein wird , für September «in günstigeres
Ergebnis zu erzielen . Im Anschluß daran nahm die Versammlung
Stellung zu den Prämien - und Akkordarbeiten . Diese
Arbeitsmethoden wurden aufs schärfste verurteilt . Die Ortsver -

waltung erhielt den Auftrag , den Mißständen durch rege Bau -
kontrolle entgegenzuwirken , ein « energifche Werbearbeit für den
Verband durchzuführen und zu diesem Zweck nach Bedarf einig « de -

rufstätige Kollegen freizustellen . Starker Unwille machte sich gel -
tend , als Vertreter der Föderalisten durch Verteilung von

Handzetteln zum Besuch einer öffentlichen Versammlung aufforderten ,
die sich erneut mit der Lohnsrage beschästigen soll . Nachdem Alt -

gesell « Taege diesen Verrat an den Arbeiterinteressen gebrand¬
markt , schloß er mit einem kräftigen Appell an das Solidaritäts -

gefüksi die Versammlung . _

Die Holzarbeiteraussperrimg in Sachsen mißlungen .
In dem nunmehr 11 Wochen dauernden Kampfe hat sich die

Aussperrungsstrategi « der Scharsmacher als verfehlt erwiesen . Die

sächsische Bezirksleitung des Holzarbeitrrverbandes konnte bereits

beriöstsn , daß zu den neuen Bedingungen mit einem Spitzenlohn
von 56 Pf . , die von den Tckrifkommifsionen oereiiibart , von der

Generalversammlung der Unternehmer jedoch abgelehnt wurden , be -
reits mehr als 10 000 Arbeiter beschäftigt sind . Jnzwsschen sind
weiter « 9000 Holzarbeiter zu den neuen Bedingungen im Leipziger
Bezirk eingestellt worden . Die Zahl der in diesem Gebiet ausze -
sperrten Holzarbeiter beträgt noch 1200 . Jan Dresdener Bezirk sind
noch etwa 3500 Mitglieder des Deutschen Holzarbeiteroerbandes aus -

gesperrt , die sich hauptsächlich auf die Stuhlfabrrken in Derings -
walde , Rabenau und Colnitz verteilen , während der Rest mit etwa
1000 aus die Orte Olbernhau , Döbein , Neugersdorf , Radeberg und

Pirna entfällt . Was die noch Ausgesperrten an der Wiederaus -
nahm « der Arbeit hindert , sst weit weniger das brüchige Machtgebot
der Schorfmacher im Unternehmerlager , als vielmehr die Kreditnot

verschiedener Betriebe , die zur Stillegung zwingt . Die Streikunter -

stützung konnte von 50 auf 75 Proz . der vollen Sätze erhöht werden .
Um so weniger werden die noch ausgesperrten Holzarbeiter sich dem
Diktat der Unternehmer beugen .

Tragödie der Ruhrbergarbeiter .
Essen , 3. August . ( Eig . Drahtbericht . ) Wie die Zechen -

industriellen mitteilen , ist msolg « der sich täglich verschärfenden
Brennstoffabsatzkrise bereits in den nächsten Tagen mit einer solchen
Steigerung der Feierschichten im Ruhrbergbau zu r - tbnen , daß di :

Zahl der feiernden Bergarbeiter auf rund 100 000 Mann täglich
beziffert werden muß .

Der Wahnwitz der kapitalistischen Wirsschaftsordnung zeigt sich
hier in stärkster Beleuchtung . Unausgesetzt ist das Unternehmertum
bestrebt , di « Arbeitszeit der Bergarbeiter zu verlängern , die

Regierung läßt sich von der „ Notwendigkeit " der längeren Arbeits -

zeit derart überzeugen , daß sie mit vollen Segeln im Fahrwasser
des Unternehmerwms schifft , alles aufbietet , um die Bergarbeiter
zur Leistung einer täglichen Ucberstund « zu bewegen , mit dem Re -

sultat , daß der Ueber st undenarbeit die Arbcitslvsig -
keit folgt . Nach kapitalistischer Logik müssen die noch arbeitenden

Bergleute um so mehr lleberstunden machen , als di « Zahl ihrer
arbeitslosen Kameraden anwächst . Di « Gewerkschaften müssen der

gefuitden Logik und der Ordnung der Dinge auf die Beine Helsen .
Aber auch das Reichsarbeitsministerium müßte aus diesen Bor -

gängen di « nötigen Lehren ziehen .

Auch in Holland Feierschichten der Bergarbeiter .
Amsterdam , 3. August . ( Eig . Drahtbericht . ) Infolge der Ab -

satzfchwierigkeiten im niederländisch «: Bergbau sind die holländischen
Bergwerke zur Einlegung von Feierschichten übergegangen . Auf
der „ Or <mse - Nasiau " - Gvube werden in dieser Woche zwei Feier -
schichten eingelegt . Falls di « Absatzschwierigkeiten in der nächsten
Zeit nicht behoben werden können , werden sämtlich « niederländischen
Bergwerke verkürzte Schichten verfahren . Die Ursache der Absatzkris «
für niederländische Kohl « liegt nach Angabe der niederländischen
Zechenindustrie in den niedrigen Preisen für englische und deussche
Kohle , mit denen di « niederländisch « wegen der zu hohen Eisenbahn -
srachten nicht konkurrieren kann .

Der Kampf in Overschlesten .
Breslau , 4. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Ange .

stelltengewerkschaften in Polnisch - Oberschlesien sind heule
in den Sympathie streik für die streikenden Berg - und Hütten -
arbeite ? getreten . Damit sst jetzt eine geschlossene Front aller

polnischen und deutschen Gewerkschaften in der

polnisch - oberschlesischen Berg - und Hüttenindustrie erreicht . Die Ar -

beitgeber zeigen aber bisher keinerlei Neigung zum Nachgeben , zu -
mal sie der Unterstützung der polnischen Regierung sicher sind , d e

sich auf die deutsche Arbeitszeitverlängerung beruft . Außerdem
haben sie in der gegenwärtigen Konjunktur kein großes Interesse an
der Fortführung der Beiriebe .
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Herren -

Inxtige , Cutaways , Mäntel ,
Paletots , Kosen s Knaben -

AnzUge , Regenmäntel .

Damen <
Kleider , Mäntel , Kostüme ,

Röcke , Blusen , Strick¬
jacken , Strlokwesten ,
Jumper , Regenmäntel .

GroBe Auswahl . — Anerkannt gute Qualitäten .
Gekaufte Garderobe wird sofort mltseseben .

Oebr . Kassner .
Bülowsiraßs S, am Nolleadorrplatz 3
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